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Aus dem Kapitel „Aus Liebe“, S. 144 – 155

Liebe ist der Entschluß, das Ganze eines Menschen zu bejahen,

die Einzelheiten mögen sein, wie sie wollen. (Otto Flake, a.a.0. S. 146)

Ich liebe dich, weil ich dich lieben muß;

Dich lieb ich, wie die Rose ihren Strauch;

ich liebe dich, weil ich nichts anders kann;

dich lieb ich, wie die Sonne ihren Schein;

ich liebe dich nach einem Himmelschluß;

dich lieb ich, weil du bist mein Lebenshauch;

ich liebe dich durch einen Zauberbann.

dich lieb ich, weil dich lieben ist mein Sein.

(Friedrich Rückert, S. 147)

Liebe besteht nicht darin, dass man einander ansieht,

sondern dass man gemeinsam in die gleiche Richtung blickt. (Antoine de Saint-Exupéry, S. 147)

O glücklich, wer ein Herz gefunden!

Wo liebend sich zwei Herzen einen,

das nur in Liebe denkt und sinnt


nur eins zu sein in Freud und Leid,

und mit der Liebe treu verbunden


da muß des Himmels Sonne scheinen

sein schönres Leben erst beginnt!


und heiter lächeln jede Zeit.





Die Liebe, nur die Lieb ist Leben:





Kannst du dein Herz der Liebe weihn,





so hat dir Gott genug gegeben, 





freu dich, die ganze Welt ist dein!

(August Heinrich Hoffmann von Fallersleben, S. 149)

Nur wer den Menschen liebt, wird ihn verstehn,

wer ihn verachtet, ihn nicht einmal – sehn. (Christian Morgenstern, S. 150)

Die Liebe ist das Wohlgefallen am Guten;

das Gute ist der einzige Grund der Liebe.

Lieben heißt: jemanden Gutes tun (wollen). (Thomas von Aquin, S. 150)

Der Schmetterling ist in die Rose verliebt,
Jedoch, in wen ist die Rose verliebt?

umflattert sie tausendmal, 



Das wüßt ich gar zu gern.

ihn selber aber, goldig zart,



Ist es die singende Nachtigall?

umflattert der liebende Sonnenstrahl.

Ist es der schweigende Abendstern?

Ich weiß nicht, in wen die Rose verliebt;

ich aber lieb euch all:

Rose, Schmetterling, Sonnenstrahl,

Abendstern und Nachtigall. (Heinrich Heine, S. 151)

Mein Sohn, sei wachsam und sei klug

beim ersten Regen süßer Triebe!

Der erste Seufzer deiner Liebe

ist sonst durch Amors schlauen Trug

der Freiheit letzter Atemzug! (Ephraim Moses Kuh, S. 151)

Würde deiner Augen Sonne

einmal nur mich freundlich grüßen,

ach! – vor lauter Lust und Wonne

schmölz ich hin zu deinen Füßen. (Wilhelm Busch, S. 152)

Wallt dein Blut von Jugendtrieben,

lerne von mir deine Pflicht:

Lieben kannst du, du kannst lieben;

doch verliebe dich nur nicht. (Gotthold Ephraim Lessing, S. 152)

Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll sein;

langen und bangen in schwebender Pein;

himmelhochjauchzend, zum Tode betrübt,

glücklich allein ist die Seele, die liebt. (Johann Wolfgang von Goethe, S. 153)

Die Liebe allein versteht das Geheimnis,

andere zu beschenken und dabei selbst reich zu werden. (Clemens Brentano, S. 153)

O zarte Sehnsucht, süßes Hoffen,

der erste Liebe goldne Zeit!

Das Auge sieht den Himmel offen,

es schwelgt das Herz in Seligkeit. (Friedrich von Schiller, S. 153)

Teurer Freund, du bist verliebt,


Teurer Freund, du bist verliebt,

und dich quälen neue Schmerzen;


und du willst es nicht bekennen,

dunkler wird es dir im Kopf,



und ich seh des Herzens Glut

heller wird es dir im Herzen.



schon durch deine Weste brennen.

(Heinrich Heine, S. 153)

Meistens schüchtern, selten herrisch,

manchmal ernsthaft, manchmal närrisch

zog er durch das Weltgetriebe.

Und fast immer fand er Liebe. (Wilhelm Busch, S. 154)

Wenn dir’s in Kopf und Herzen schwirrt,

was willst du Beß’res haben!

Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt,

der lasse sich begraben (Johann Wolfgang von Goethe, S. 154)

Liebe, die von Herzen liebt,

ist am reichsten, wenn sie gibt;

Liebe, die vom Opfern spricht, 

ist schon rechte Liebe nicht (Emanuel Geibel, S. 154)

Wunderlichstes Buch der Bücher

ist das Buch der Liebe!

auzfmerksam hab ich’s gelesen:

Wenig Blätter Freuden,

ganze Hefte Leiden! (Johann Wolfgang von Goethe, S. 154)

